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Map automatisch generiert. Bei dieser 
Transformation werden die Templates für 
jeden referenzierenden Deskriptor instan-
ziiert. Dabei wird jedes Vorkommen der 
Zeichenfolge __CLASSNAME__ durch 
den Namen der im Deskriptor verknüpf-
ten Metamodellklasse ersetzt. So kann z. B. 
der Klassenname, ähnlich den UML-Ste-
reotypen, in einem Diagramm angezeigt 
werden. Dies wird auch explizit durch ent-
sprechende Wizards unterstützt.

Ein Beispiel
Als Beispiel soll an dieser Stelle – wie so oft 
– ein Workfl ow modelliert werden. Die 
dem Heft beiliegende CD enthält hierzu 
ein vorbereitetes Projekt net.randomice.
gengmf.demo.workfl ow. Um die Stärken 
von GenGMF zu demonstrieren, werden 
verschiedene State-Typen defi niert. Ab-
bildung 1 zeigt das entsprechende Meta-
modell. Neben den klassischen Start- und 
Endknoten sollen diverse Knotentypen 
auf der Diagrammfl äche platziert wer-
den können. Dies sind Task (Benutzerin-
teraktion), Process (Datenverarbeitung), 
Decision (Entscheidung) sowie Fork (Be-
gin) und Join (Ende der Nebenläufi gkeit). 
Verbunden werden die einzelnen Knoten 
mit einer Transition. Jedes Element hat 
einen Namen. 

GenGMF-Modelle werden über 
den GenGMF Model Wizard unter FILE 
| NEW | OTHER mit dem Wurzelelement 
Model erstellt. Nach dem Erstellen muss 
als Erstes das Metamodell über das 
Kontextmenü und dann Load Resource 
verknüpft werden. Damit die Editorun-
terstützung korrekt funktioniert, muss 
nur noch das Wurzelelement des Meta-
modells für den Editor in der Eigenschaft 
Root-Element eingetragen werden. Des 
Weiteren sollte ein Name (z. B. Work-
fl ow) für das GenGMF-Modell vergeben 
werden. Diese Schritte sind im Demo-
projekt bereits vollzogen worden.

Modellieren der Templates
Für den Editor werden zwei Templates be-
nötigt – ein Node Template für die diver-
sen Knotentypen und ein Edge Template 
für die Verbindung (Transition). Für alle 
benannten Elemente sollen die Namen 
angezeigt werden – entweder im Knoten 
oder neben der Verbindung. Die Knoten 
sollen zusätzlich einen textuellen Hinweis 
auf den Typ des Knotens, ähnlich wie die 
Stereotypen aus der UML, enthalten. Die 
Wizards zum Erstellen von Templates wer-

den direkt vom Modellelement aus über 
das Kontextmenü aufgerufen. Der abge-
fragte Name eines Templates sollte dabei 
die Gruppe von Elementen repräsentieren, 
für die das Template erstellt wird. Für den 
Workfl ow-Editor bieten sich die Namen 
StateNod und Transition an. Mithilfe der 
Wizards im Kontextmenü des jeweiligen 
Templates werden nun die Figuren noch 
weiter modifiziert. Bei den Knoten soll 
ein fester Typtext über einem variablen 
Namenstext stehen und muss daher zu Be-
ginn der Figurbeschreibung vorkommen. 
Er lässt sich über den Wizard Create new 
ClassName label erzeugen. Anschließend 
kann das dynamische Label zum Anzeigen 
des Namens des Knotens bzw. der Verbin-
dung mit dem Wizard Create new feature 
label erstellt werden. Die Verbindung soll 
mit einer die Richtung anzeigenden Pfeil-
spitze ausgestattet werden. Hierzu kann 
einer der drei Wizards Add [open/closed/
fi lled] target arrow genutzt werden. Mit-
hilfe der einzelnen Wizards wurde eine 
komplexe Baumstruktur in den Tem plates 
aufgebaut. Sie ist in Abbildung 2 darge-
stellt und enthält neben den jeweiligen 
Figurdefi nitionen auch die Beschreibun-
gen für die Notation des Modells für das 
Diagramm.

Modellieren der Deskriptoren
Nach dem Erstellen der Templates wer-
den diese nun mit den einzelnen Elemen-
ten aus dem Metamodell verknüpft. Die 
passenden Wizards (Create new [...] de-
scriptor using template "[...]") sind vom 
entsprechenden Template aus aufzurufen 
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und verlangen einige zusätzliche Angaben 
vom Entwickler. Dabei werden die Aus-
wahlmöglichkeiten in den einzelnen Dia-
logen auf die zum bisher erstellten Modell 
passenden Möglichkeiten beschränkt. 
Die Definition der Knotentypen mit den 
Deskriptoren wird für den Workflow-
Editor beispielhaft anhand des Startkno-
tens beschrieben. Für alle elementbasier-
ten Deskriptoren fragt der Wizard zuerst 
ab, welche Containment-Referenz des 
Modellwurzelelements für den Deskrip-
tor gelten soll. Für den Startknoten muss 
die Referenz startState ausgewählt und 
bestätigt werden. Da zu der gewählten Re-
ferenz nur ein Knotentyp passt, wird der 
Schritt zu dessen Auswahl übersprungen. 
Im letzten Schritt wird durch den Wizard 
abgefragt, ob ein entsprechendes Tool 
für die Palette erstellt werden soll, was 
ebenfalls bestätigt wird. Diese Schritte 
müssen nun für die anderen Knotentypen 
der Containment-Referenzen endState 
sowie states wiederholt werden. Da bei 
der states-Referenz mehrere Knotenty-
pen (extends IntermediateState) passen, 
werden diese abgefragt und entsprechend 
für jedes Element ein Deskriptor sowie ein 
Toolelement angelegt.

Für die Verbindung wird ähnlich ver-
fahren. Da im Workflow-Metamodell 
mit der Klasse Transition die Verbindun-
gen elementbasiert abgebildet werden, 
muss auf dem EdgeDesc-Element auch 
der entsprechende Wizard aufgerufen 
werden. Nach der Auswahl der Referenz 
Workflow.transition können in den dar-

auffolgenden Dialogen die Standardein-
stellungen bestätigt werden. Dabei wur-
den die Referenzen im Metamodell mit 
Namen wie from bzw. to automatisch 
als Quell- bzw. Zielreferenz erkannt und 
entsprechend im GenGMF-Modell ein-
gesetzt. Des Weiteren haben die Wizards 
für jeden Deskriptor ein LabelDesc-
Kindelement angelegt. Attribute wie  
name oder title aus der Metamodellklas-
se wurden dabei mit den in den Templates 
definierten Featurelabels verknüpft.

Für jeden Deskriptor wurde ein 
Toolelement angelegt. In GMF wird 
dies normalerweise in einer separaten 
.gmftool-Datei abgelegt. Für GenGMF 
wurde jedoch das ganze GMF Tooling 
Def Model als zweites Wurzelelement in 
das GenGMF-Modell integriert. Ist dies 
nicht gewünscht, muss vor dem Erstel-
len der Deskriptoren ein separates Tool-
modell angelegt und das Wurzelelement 
im GenGMF-Modellelement unter 
Tools verknüpft werden. Das fertige 
GenGMF-Modell mit zwei exempla-
risch aufgeklappten Deskriptoren und 
Toolmodell ist in Abbildung 3 zu sehen.

Generieren der GMF-Modelle
Jetzt können die GMF-Modelle gene-
riert werden. Hierzu wird im Package 
Explorer im Menü der .gengmf-Datei 
der Punkt Generate GMF-Graph and 
-Map Model aufgerufen. Die GMF-
Modelle wurden automatisch durch 
die GenGMF-Transformation erstellt 
und müssen nicht weiter bearbeitet 

werden. Es wird mit dem normalen GMF-
Entwicklungsprozess fortgefahren, d. h.  
man erstellt das GMF-Generatormodell 
aus dem GMFMap-Modell, um dann 
den grafischen Editor zu generieren. Die-
se Aktionen können auch über das GMF 
Dashboard ausgeführt werden, wenn die 
Modelle über Select entsprechend ver-
knüpft werden. Dabei muss als Tooling 
Def Model das erstellte GenGMF-Modell 
angegeben werden, da die Wizards hier die 
Tooldefinitionen hinterlegt haben. Das ge-
nerierte Diagramm-Plug-in benötigt zwei 
generierte Plug-ins aus dem EMF-Kon-
text. Diese werden über das Kontextmenü 
des Wurzelknotens der .genmodel-Datei 
erzeugt. Das Diagramm-Plug-in kann 
als Eclipse-Anwendung gestartet wer-
den. In der Runtime-Instanz kann ein 
neues Workflow-Diagram über File | 
New | Other angelegt werden. In dem 
Editor können alle vorher modellierten 
Diagrammelemente erzeugt und mit einer 
Transition verbunden werden (Abb. 4). 
Voilà!

Fazit
GenGMF wurde benutzt, um einen gra-
fischen Editor mit diversen Knotentypen 
zu erstellen. Dabei unterstützt GenGMF 
den Entwickler mit Wizards, die kontext-
sensitiv aufgerufen werden und durch 
die Generierung des Editormodells füh-
ren. Im nächsten Heft wird die Erstel-
lung von Compartments zum Darstellen 
von inhaltlichen Beziehungen sowie das 
Scripting für GenGMF behandelt.

Abb. 4: Modell im fertigen Editor
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Abb. 3: GenGMF-Deskriptoren und 
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